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SAamıtLt lassen sıch keine allgemein gültigen Regeln teststellen, die über die Jahrhunderte Bestand
hatten. Insotern blieb die Kurıiıe eın inextricabilis urıLe labyrinthus, w1e Petraca tormulierte.
Dennoch kann Zutshi einıge Wege innerhalb dieses Labyrinthes deutlich machen. Peter Clarke
(The Records of the Papal Penitentiary Source tor the Ecclesiastical Interdict, 41
entfaltet aus dem Formelgut der Pönıitentiarıe iıne Kasuistik bezüglıch der Befreiungen VO
kiırchlichen Interdikt. Michael Haren (Montaillou and Drogheda. medieval twınnıng, 435—456)
vergleicht die Inquisitionsmethoden des Bischots Jacques Fournier 1n Montaıillou mıiıt den Schrit-
ten des Bischofs Grandısson VO Exeter, einem Untersuchungsbericht des Erzbischofs Fıtzralph
VO  - Armagh SOWI1e einıgen Predigten Papst Benedikts XI 7Zwischen diesen Schrittbeständen 11
der Vertasser Beziehungen nachweisen: Predigt des Bischofs Fiıtzralph wird 1n der AppendixS 452—456) ediert. Wolfgang Müller (The Price of Papal Pardon. New Fiıtteenth-Centu FEvı-
dence, 457—481) macht mıt eiıner Liste der Taxen un! Gebühren Aaus dem Jahrhundert
München, Bayrısche Staatsbibliothek CLM 379) Edıtion 477—479). Diese Liste VCI-

deutlicht, dass die Gebühren sıch noch nıcht allzu weıt VO  3 denen ZUr eıt Benedikts ALı die 1ın
einem zweıten Anhang mıiıt Bemerkung Benedikt x <18 und Leo geboten werden (S 480—481),unterschieden. rst 1m Jahrhundert wurden ottensichtlich Gebührenanpassungen möglıch und
vielleicht uch notwendig. Danzel utz Incıpıt formularıus, GuO utebantur 1INOYTES penıtencıiarı
$aCcYrı concılız Basıliensıis, 483—498) publıziert eın breit überliefertes Formular der Handschrift
Colmar In das bereıts 1im Jahrhundert entstanden War und ZUur eıt des Baseler Konzıils als BC-bräuchlich bezeichnet wurde (vgl auch die Inhaltsformulierung) (Edition: 490—498). Wıe sehr
die Forschung ZUr Geschichte der Önıtentlarıe 1mM Fluss ist, zeıgt der Nachtrag, der auf nıcht
nıger als fünf weıtere Textzeugen dieser Kanzleigewohnheiten hıinweist (S 498) Christian Hesse
(Illegitime 1n der Verwaltung. Nıchtehelich geborene Amtsträger in Fürstentümern des spätmittel-alterlichen Reiches, 499—514) fragt danach, welche Karrıerechancen nichtehelich Geborene 1n
der eıt zwischen 1450 und 1510 hatten. Untersucht werden die Territorien Bayern/Landshut,
Hessen, Sachsen und Württemberg. Insgesamt kann L1UTr wenıge Geıstliche nachweısen, dafür
einıge Bastarde des Hochadels A4AUS Hessen und Württemberg. Besonders schlecht scheinen jedochdie Karrıerechancen tür Illegitime bürgerlichen Standes SCWESCH se1n. Kırsı Salonen (The Decı1-
S10NS of Pope Pıus 11 1n the Penitentiary Regısters, 515—530) macht mıt dem hiltswissenschaftli-
hen Befund vertraut, dass Suppliken, die in die Register der Pönıitentiarıe aufgenommen wurden,
zuweılen die persönlıche Sıgnatur des Papstes aufweisen. Die insgesamt untersuchten Fälle, die
dıe Autorıin A4auUus dem Pontitikat Pıus 11 nachweisen konnte, schlüsselt S1e mıt quantıtatıven Me-
thoden und Tabellen 1n verschiedener Hınsıcht auf Eıne letztlich schlüssige Erklärung 1st nıcht
beizubringen. Lediglich Tendenzen können wahrscheinlich gemacht werden, ZU Beispiel die
fragliche Zuständigkeit zwischen Kanzlei und Pönıitentiarie 1n einzelnen Fällen. Paolo Ostinell:
(L’offerta della grazla. Dispense assoluzioni da VEeSCOVI invlatı pontifici 1n Lombardıa
nel secolo, 531—549) bietet 1n seiınem Beıtrag die Edition VO  ; acht Ehedispensen, die eın
Subdelegat 1m Jahre 1378 1n der 1Özese Como gewährt hatte (S 545—549). Damıt beleuchtet dıe
Kompetenzbereiche unterhalb der römıschen Pönitentiarıe, denn das Vertahren das durch Ordina-
rıen oder die päpstlichen Legaten, Delegaten und Subdelegaten durchgeführt wurde, WTr 1n der
Regel wenıger aufwendig und billiger.

Blickt INa  —; auft den reichen Ertrag dieser sehr substantiellen Festschrift, 1st hervorzuheben,dass gerade 1m Bereich der Pönitentiarieforschung durch den Jubilar zahlreiche Türen geöffnetworden sınd Nıcht zuletzt sticht die Festschrift adurch hervor, dass uch zahlreiches
Quellenmaterial ediert worden 1St. Man kann 11UT hoffen, dass diese verschıedenen Quellenbeiga-ben 1n Zukunft uch ANSCMCSSCH beachtet werden und nıcht iım Schlund des Vergessens untergehen.Dem steuert sicherlich uch das dem Band beigegebene Orts- un! Personenregister S 559-582)

Klaus Herbers

Ad historiam humanam. Aufsätze tür Hans-Christoph Rublack, hg THOMAS MaAaAx SAFLEY.
Eptendorft: Bibliotheca academica 2005 275 Geb 49 ,—

Dıie Festschrift Ehren des emeriıtlierten Tübinger Protessors für Neuere Geschichte Hans-
Christoph Rublack mıt insgesamt Aufsätzen VO  — Schülern und Weggefährten würdigt dessen
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wissenschaftliches Wırken un! 1St, da der Geehrte kurze eıt nach dem Erscheinen des Bandes 1mM
Februar 2006 verstorben ist, gleichzeitig iıne Schriftt ZuU Gedenken ıh: Wıe die Festschrift
ZU Geburtstag (Krisenbewufßbstsein un: Krisenbewältigung 1n der Frühen Neuzeıt, hg
Hagenmaıer Holtz, spiegeln uch die Beıträge 1M vorliegenden Band den iınterdisz1plı-
naren und internationalen Dialog wıder, den der Tübinger Hıstoriker zeıtlebens gepflegt hat. Was
dıe Autorinnen und Autoren Hans-Christoph Rublack menschlich und wissenschaftlıch VeI-

danken haben, scheint in manchen Beıträgen 1n sehr persönlıchen Anmerkungen auft. Überhaupt
stehen die VO: den Autorinnen und Autoren ausgewählten Themen ıhrer teilweise bereıits
derem Ort abgedruckten Autsätze für die Art VO  - Geschichtswissenschaft, W1€e S1Ee Hans-
Christoph Rublack wichtig War un:! VO Lee Palmer Wandel 1n ıhrer Einführung 1n den Band
skızziert wird: Ihn interessierten die sozialgeschichtlichen Prozesse, aber auf der Ebene der Indivi-
duen 1in ihrem Alltag.

So macht etwa Berndt Hamm, der seine 1992 erstmals vorgestellte Theorie VO  3 der Retormati-
als Zentrierungsprozess hier erneut ausbreitet, deutlich, welch truchtbare Anstöße VO Rublack

als dem Leıter des Teilprojekts »Stadt 1n Spätmuittelalter un:! Reformation 1n Suddeutschland« des
Tübinger Sonderforschungsbereichs »Spätmuittelalter un! Reformation« auUsS  Cn sınd. Der
Autsatz VO:  - Thomas Brady In würdigt deswegen Rublack, der sıch miıt diesem Projekt ZU
Ziel DSESCTIZL hatte, die »nıcht-theologischen Faktoren« der städtischen Reformation herauszuar-
beiten, uch als »Social] Hıstorijan of the Reformation«. Dementsprechend haben die meisten Be1-
trage uch reformationsgeschichtliche Themen ZU Inhalt: Rolf Kießling stellt LICUC Überlegungen
ZUur Kirchenlandschaft und Soz1ialtopographie Augsburgs 1m Reformationszeıitalter (Reforma-
tiıon(en) 1n Augsburg die Perspektive der Gemeıinden), Jeffery Tyler vergleicht Fälle VO Bı-
schofsvertreibungen infolge der Reformation (The Bıshop’s Power and Peril The Ep1scCopus
exclusus 1in Augsburg and Constance), Gabriele Haug-Morıtz untersucht das Bıld des Kurtürsten
Moritz VO Sachsen 1in den Medien zwiıischen dem 7weıten Braunschweiger Krıeg 1545 un! seinem
Tod 1m Markgräflerkrieg 1553 un! Michael Baylor wıdmet sıch der ETage der (geistigen) Füh-
rungsrolle Thomas Müntzers 1m Bauernkrieg. Darüber hinaus befassen sıch dre1 Beıträge mıiıt der
Sıtuation evangelischer Geistlicher 1mM kontessionellen Zeitalter: Wiährend YNSE och sich dem
Thema AUS der Perspektive der den Gottesdienst besuchenden leinen Leute nähert, lotet Sabine
Holtz die Konfliktpotentiale 1m Leben der Kirchendiener A4US Am Beispiel der den Religionsfrie-
den verletzenden Streitpredigten des Augsburger evangelischen Pfarrers ecorg Philipp Rıl VCI-
sucht Thomas Max Safley, den Gehalt des Begriffs » Dıissent« für die eıt nach 1648 definieren.
Lyndal Koper beschäftigt sıch schließlich mıiıt der unklen Seite des Zeıtalters, der Verfolgung VO:
Kindern als Hexern bzw. Hexen, un! ze1gt, w1e sıch nach den Tausamen Exzessen des Jahr-
hunderts 1im Jahrhundert Ansätze ausbildeten, die kındlıchen Aussagen als Zeugnisse
kindlicher Phantasie interpretieren und damıiıt auf die Verhängung der Todesstrafe verzichten.

Wıe sehr die Frömmigkeitsformen 1mM ländlichen Bereich ZUr eıt der Weıimarer Republik und
der natıonalsozialistischen Herrschaft weıterhin tradıtional gepragt hıeben und damıt fast als tort-
dauerndes Element des kontessionellen Zeitalters interpretiert werden können, beschreibt Norbert
Haag Beispiel des Dekanats Herrenberg. Auf Rublacks Interesse für soz1alwissenschaftliche
Theorien rekurriert Jörn Sıeglerschmidt, der Überlegungen ZuUur Determinatıion und Offtenheit
menschlichen Handelns anstellt un: dabei menschliche Identität nıcht als Statisches begreift,
sondern deren Wandel un:! Flüchtigkeıit betont. Seine Ausführungen münden 1n eın Plädoyer für
eine »historische Kommunikationswissenschaft«, die sıch »den Formen un:! Folgen der Entste-
hung regionaler Identität« wıdmet (Spielt die Natur miıt dem Menschen? Zum Eintlu{fß der Natur
auf die sozıale Umwelt des Menschen). Zuletzt se1l noch der Autsatz VO  w} Wolfgang Zimmermann
hervorgehoben, der mıt einem zentralen Ereigni1s der Konstanzer Stadtgeschichte die Brücke VO

1Ns Jahrhundert schlägt: Der Autor belegt eindrücklich, w1e der VO den reichsstädtischen
Bürgern abgewehrte Angriff spanıscher Truppen 1548, der Spanıersturm, VO der —
tormatorischen Elite als Höhepunkt der Zuwendung (sottes gedeutet, dann VO  — der Öösterreichit1-
schen Herrschaft und der katholischen Führungsschicht verständlicherweise Aaus der städtischen
Erinnerungskultur getilgt wurde, bıs 1mM Jahrhundert die Memorı1a dieses Ereigni1s ıbe-
ralen und dann deutsch-nationalen Vorzeichen wiıeder belebt wurde. Mıt seiınem Beıtrag erinnert
Wolfigang i1mmermann den Anfang des wissenschafttlichen Werkes sel1nes Lehrers, der 1971 be1
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Ernst Walter Zeeden mıt eıner, auf einem umtassenden Quellenstudium basıerenden, grundlegen-
den Dissertation ZUur Einführung der Reformation 1in Konstanz promoviert wurde.

Wolfgang Dobras

Quellen un Hılfsmittel
Repertorium Germanıcum. Verzeichnis der 1n den päpstlichen Regıistern und Kameralakten VOI-

kommenden Personen, Kırchen un! Orte des Deutschen Reiches, seiner Diıözesen un! Territo-
rıen VO Begınn des Schismas bıs ZUr Reformation, Bd M Eugen (143 1—-1447), Teıl (ın
Teilbänden) Text; Teıl (ın Teilbänden) Indices, hg VO Deutschen Hıstorischen Instıitut in
Kom, bearb HERMANN DIENER BRIGIDE SCHWARZ, red V. (CHRISTOPH SCHÖNER. -
bıingen: Max Nıemeyer 2004 Teil 16/7; Teıl XXX, 1/12 Kart. Teıil 190,—/
Teil 182,—.

Miıt dem üntften Band des grundlegenden Repertoriıum Germanıcum wird ıne Lücke geschlossen,
W as L1LU  — ermöglıcht, nach den Prinzıipien dieses Regestenwerkes und Findmuttels die eıt VO

Urban VI bıs Paul ML, Iso VO  - 1378 bıs 14/1, überblicken. Gleichzeıitig geraten die sehr
wichtigen päpstlichen Verlautbarungen 1m Zusammenhang mıt dem Baseler Konzıl iın das Blick-
teld, und verwundert nıcht, dass das Lemma Basel Sanz besonders umfangreich 1n den In-
dices-Bänden autftaucht. Der Band blickt auf ıne mehr als 100-Jährige Bearbeitungszeıt zurück,
Ww1e€e Brigide Schwarz 1n ihrer Eıinleitung kenntnisreic nachzeichnet. Nachdem zunächst An-
fänge 1in den Jahren geleistet wurden, konnte die Arbeıt TSLT Miınsbesondere
durch das Engagement vieler nıedersächsischer Archivare und VOLT allem durch die koordinj:erende
Hand VO: Hermann Diener weıter fortgeführt werden. Seıt dem Frühjahr 1988 zeichnete dann
Brigide Schwarz tür den Fortgang des Werkes verantwortlich. Inzwischen die UVO

schwierigen Probleme be1 der Erstellung der Indices durch verschiedene Eınsatzprogramme der
EDV EeLWAS leichter lösbar. Neben Brigide Schwarz un! Christoph Schöner, die dieses Jahrhun-
dertwerk schließlich einem FEnde brachten, 1st besonders Christiane Schuchardt Zu nen-
NCIL, die 1in den Jahren die Quellenbestände ZUuU Pontitikat Eugens noch einmal
sıchtete und diesen Quellen eiıgens 1m ersten Teıilband Stellung ezıeht S)
Idiese Eınführung 1st in jedem Fall besonders für diejenigen Nutzer lesenswert, die MIt den Be-
ständen des Vatikanıischen Archivs wenıger sınd. Außerdem werden auch hier die e1N-
schlägigen Abkürzungen des Bandes eingeführt, die notwendig sınd, die doch sehr verknapp-
ten Regestennotizen autschlüsseln können.

Die Einleitung VO  Z Brigide Schwarz unterrichtet darüber, w1e die renzen des Werkes 1n SCO-
graphischer Hınsıcht verstehen sind, denn 1MmM Laufte der Arbeit varılerte immer wıeder die MOr-
stellung darüber, W as »deutsch« verstehen sel. Schwarz hat uch dazu beigetragen, den
wichtigsten Ereignissen der Zeıt, WI1e Baseler Konzıil, Reichs-/Hoftage VO Frankfurt, Maınz und
Nürnberg, Kaiserkrönung Sigismunds SOWIl1e den Protagonisten, auch über die territorjalen Be-
ZUSSSICHZECN hinaus eiıgene Lemata 1in den Indices wıdmen. Im Textteil tindet I11all dann die
Eıntragungen insgesamt 9570 Petenten (Personen, Kırchen, rten und kann damıt den Erfolg
der jeweiligen Gesuche uch entsprechend den Kurzregesten ablesen.

Der VO eiıner Region her untersuchende Interessent wırd allerdings in stärkerem afße —
nächst die Indices Nutzen, die 1n diesem and noch weıter aufgefächert worden sınd. Die Möglıch-
keıten der Recherche reichen VO den Vornamen über Zunamen, (UOrte und sonstige geographische
Bezeichnungen Exekutoren und Mandatsempfängern (neu!), Patrozınıen un Bezeichnun-
gCH VO kiırchlichen Eıinrichtungen, Orden oder anderen relıg1ösen Gemeinschaften, W orter und
Sachen, Daten der Registereinträge, sonstige Kalenderdaten, Fundstellen. Sıcher werden sıch diese
Indices als wichtige Fundgrube erweısen. Neben prosopographischen und regional bestimmten
Studien kann ine Vielzahl VO anderen Aspekten miıt diesen Bänden erschlossen werden, denkt
I1a  - 1Ur die Kultur- und Kunstgeschichte (Bauzustand VO  — kırchlichen Gebäuden), ber uch
die Frage VO Personenverbindungen 1M Zusammenhang mıiıt einer Petition der römischen Ku-
rıe und viele andere Aspekte. Erkennbar werden zudem verschiedene Konjunkturen, denn der
Bruch FEugens mıiıt dem Baseler Konzil 1n den Jahren 1438/1439 führte mıiıt Ausnahme des
Papsttreu gebliebenen Nordwestens einem fast völlıgen Rückgang der Petitionen A4AUS dem


